
Feldpostbriefe eines Kastelaners,
der als leitender Arzt eines Feldlajaretts in Feindesland sieht.

(Fortsetzung.)
6 . 6 . 28.10. Die Doppelposten haben doch etwas

geholfen. Heute nacht hat sich niemand im Stall

sehen lassen, auch sonst ist nichts verschwunden,
man nluß nur bedenken, daß Kavallerie mit im

Ort gelegen hat und heute in aller Frühe abgerückt

ist. Dagegen hat den Beamtenwagen ein freudiges
Ereignis betroffen! Sein Sattelpferd ist heute
nacht glückliche Mutter geworden! Der hohen Wöch
nerin geht es den Umständen angemessen, sie frißt
und ist recht vergnügt. Was man nicht alles er

lebt! — Ein Requisitionskommando wurde nach

Maison roilge geschickt und brachte eine 2 i/2 Zent

ner wiegende Schlachtkuh mit. Wetter trübe und

regnerisch. Das habe ich noch zu erwähnen ver

gessen, daß wir gestern Mittag selbstgemachte Brat-
ivurst (und Äpfel und Kartoffeln) zu Mittag
hatten. Auch ein seltener Genuß!

Ballay, 28. 10 . Morgens ritt ich auf die andere

Seite des Fournelle - Baches nach dem Gehöft

Claire-Fontaine. Voll da durch den Wald eine

sehr feuchte Schneise nach dem Gehöft Petit-Ran,
das ganz verlassen war. Besah mir das und ritt

dann nach Vouziers, um hier noch einmal den

Photographen aufzusuchen (einen sächsischen Land
sturmmann), der das Grab G.'s auf dem Fried

hof dort aufgenommen hat. Traf ihn diesmal auch
zu .Haus und bestellte mir die Bilder. Nebenan

war eine Bäckerei der Landstürmer in Betrieb; da

bekam ich frische Wecke, die eben aus dem Ofen
kamen. Die reiteilde Batterie des ... Regiments

und die ... Maschinengewehr-Abteilung passierten

den Ort gerade auf dem Marsch nach Arlon. Den

Rückweg nahm ich über Croix-aux-Bois, so ge
nannt nach einem großen Sandsteinkreuz, das an

der Stelle liegt, wo der Weg nach Toges von der

Straße Croix-aux-Bois und Grandprs abzweigt.
Der Ort bzw. das dortige Defilee ist aus dem

Feldzug 1792 bekannt, wo die Preußen hier ein

siegreiches Gefecht gegen die republikanische Armee
hatten. Hier sah man auch wieder einige ein

geäscherte Häuser, die Zeugnis davon gaben, daß
auch hier Franktireurs tätig gewesen.

29. 10 . Um 2 Uhr fuhren M., L., K. und

ich im Auto nach Rethel, und es war nlir das

gallz besonders interessant, diese Stadt kennen zu

lernen und jene Straße zu benutzen, auf der vor

100 Jahren unsere Hessen auch marschiert sind.
Diese hatten Rethel auch besetzt. (Siehe die
Regimentsgeschichte.*) Wir fuhren über Vouziers

*) Dr. W. Has, Geschichte des 1. Kurh. Feldartillerie-
Regiments Nr. 11. Marburg 1913. S. 249 f. (Die Red.)

nach Rethel, die 40 Kilometer in einer Stunde

in herrlicher Fahrt. Die Straße ist eine typisch
napoleonische Heerstraße, riesenbreit und in fester
direkter Richtung die Gegend schneidend ohne Ge
ländeschwierigkeiten zu umgehen, immer bergauf
und bergab. Wie in einem Kino sah man die

Straße sich vor einem aufrollen. In den ein

zelnen Orten lagen vornehmlich sächsische Kolonnen
und auch Feldlazarette. In Sault sah man schon

wieder, als Zeugen vorausgegangener Kämpfe,
rauchgeschwärzte Ruinen, und Rethel selbst bot
das krasseste Beispiel einer zusammengeschossenen
Stadt. Außer den monumentalen Gebäuden,

Krankenhäusern, Kirchen, Präfektur, Bahnhof ustv.
war fast alles zusammengeschossen. Während z. B.

in Donchery wenigstens noch die Mauern standen,

lagen auch diese hier in Trümmern. Nur selten
standen einzelne besonders starke trostlos in der
Gegend, oder ein hoher Schornstein bezeichnete
rauchgeschlvärzt die Stelle, wo ehedem eine statt

liche Fabrik gestanden. Alle Privathäuser lagen
in Trümmern, hohe Backsteinhaufen, untermischt
mit den Sachen des Hausgeräts, lagen an Stellen

ganzer Häuserviertel. Von den Straßen, in die

wir bei der Kürze der Zeit nur kamen, stand nur

die zum Bahnhof führende noch in ihrer ganzen
Front uuversehrt da. Über dem ganzen Trümmer

meer herrschte weithin ausschauend die herrliche
St. Nikolaus-Kirche, die sich aus zwei Kirchen, in

Größe und Stil verschieden, zusammensetzt. Ihr
ältester Teil soll aus dem 13. Jahrhundert stam

men. Leider konnte ich die Kirche, die zu einem

musterhaften Lazarett verwandelt ist, nicht be
sehen, da die Zeit nicht langte. Wir hielten vor

einem großen Pfründner- und Krankenhause, in
dem sich das große Kriegslazarett befindet. Er
wähnen muß ich noch, daß die Stadt im beiderseitigen
Artilleriefeuer gelegen hat, daher auch die enormen
Sprengwirkungen. Ein Haus z. B. am Kanal

(Aisne-Kanal), den man beim Eintritt in die

Stadt überschreitet, hatte einen etwa 3 bis 4

Meter breiten langen Riß in der ganzen Front

herunter, der von einer Granate herrührte. Da

es aber ein altes Holzhaus war, so blieb es stehen,

während die modernen Steinkästen nach einem

solchen Volltreffer zusammenfallen wie ein Bau
kasten-Haus. Hier vor dem alten Krankenhaus,

vor dem sächsische Jnfanterieposten standen, sam
melten sich nach und nach etwa 100 Ärzte, die
teils im Auto, teils zu Wagen und Pferd oder

auch zu Fuß eintrafen. Da sah man sonderbare


